

Ein genaues Studium welthistorischer Zeiträume führt mit unerbittlicher Folgerichtigkeit zu der Feststellung, daß die Menschheitsgeschichte eine riesige Folterkammer ist.
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Vorwort des Verlags

Geschichte ist niemals ein endgültig abgeschlossenes Gebäude, sondern ein fortlaufender Prozeß der Deutung, Betrachtung und Auseinandersetzung. Jede Generation, jeder einzelne Mensch blickt aus seiner eigenen Perspektive auf vergangene Ereignisse – geprägt von Lebenserfahrung, Wertvorstellungen und persönlicher Wahrnehmung.

Das vorliegende Werk versteht sich als eine solche individuelle Stimme. Der Autor entwickelt darin seine persönliche Sichtweise auf historische Entwicklungen in Deutschland und verbindet diese mit politischen und gesellschaftlichen Reflexionen. Die hier formulierten Bewertungen, Interpretationen und Schlußfolgerungen spiegeln ausdrücklich die Haltung des Autors wider. Sie erheben keinen Anspruch auf Allgemeingültigkeit, sondern stellen einen Beitrag zu einer pluralen, demokratischen Gesprächskultur dar.

Als Verlag ist es uns wichtig, Raum für unterschiedliche Gedankenwelten zu geben – auch für solche, die von gängigen Diskursen abweichen oder kontroverse Fragen aufwerfen. Politische Neutralität bedeutet für uns nicht, daß uns alles gleichgültig ist, sondern daß wir die Freiheit der Meinungsäußerung achten und schützen, solange diese nicht gegen geltendes Recht oder grundlegende Menschenrechte verstößt. In diesem Sinne veröffentlichen wir auch Positionen, die außerhalb des heutigen wissenschaftlichen, feuilletonistischen oder politischen Mainstreams stehen können.

Zugleich möchten wir betonen, daß die Darstellung historischer Ereignisse stets im Spannungsfeld verschiedener Forschungsrichtungen und gesellschaftlicher Interpretationen steht. Die in diesem Buch vertretenen Ansichten sind Teil dieser Vielfalt. Sie sollen zur kritischen Auseinandersetzung anregen – nicht mehr und nicht weniger.

Wir laden die Leserinnen und Leser ein, das Werk als persönlichen Beitrag zu verstehen und ihm mit Offenheit, aber auch mit der notwendigen historischen Reflexion zu begegnen. Möge es Denkanstöße geben, Gespräche auslösen und dazu beitragen, Geschichte als lebendigen Diskurs zu begreifen.




1. Teil


Vorbemerkung

Die Geschichte deutschsprachiger Staaten umfaßt mehr als tausend Jahre.

919 – 1806

Im Heiligen Römischen Reich als dem ersten umfassenden deutschsprachigen Staatswesen lebten zahlreiche, erst alt-, dann mittelhochdeutsch sprechende germanische Stämme als – in kulturellem Sinne – Reichsdeutsche.

Die für viele Jahrhunderte in Europa bestehenden Feudalherrschaften besaßen keine festen Grenzen. Das Herrschaftsgebiet war dasjenige Land, in dem dessen jeweiliger Herr seine Macht wirkungsvoll ausübte. Um 1500 begannen sich, von lokalen Machtzentren ausgehend, festumgrenzte Zentralstaaten zu bilden.

Dies war in den in Mitteleuropa gelegenen deutschen Landen wegen der Organisationsstruktur des Reiches nicht möglich. In keinem der zahlreichen deutschen Staaten konnte sich der jeweilige Landesherr nach dessen Untergang so verhalten, wie es viele Herrscher über unterschiedlich große Territorien überall in Europa bereits dreihundert Jahre zuvor getan hatten. Gegenüber dem Leben in der damaligen Zeit – dem Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit – hatte sich dasjenige ein Drittel Jahrtausend später, in dem in Europa allmählich das Industriezeitalter begann, so grundlegend verändert, daß die alte Verhaltensweise hinfällig geworden war.

Nicht einmal zwei Jahrzehnte vor dem Untergang des Reiches 1806 war durch die Französische Revolution 1789 wiederum eine neue Zeit angebrochen. Wollten bei diesen Gegebenheiten „die Deutschen“ nun ebenfalls in einem Nationalstaat zusammenleben, mußten sie einen anderen Weg beschreiten. 1 Dieser würde sich zwangsläufig von dem bisherigen unterscheiden.

Da sich der Entstehungsprozeß in den viel früher entstandenen Nationalstaaten in seinem Ablauf grundsätzlich ähnelte, wurde dieser als „normal“ betrachtet, der deutsche Weg zur nationalen Einigung als (noch dazu als „verspätet“ eingestufter) „Sonderweg“.

Dies trifft nicht zu. Die historischen Gegebenheiten haben es bedingt, daß der deutsche kein Sonder-, sondern nur ein anderer Normalweg gewesen ist. Er wirkte lediglich wie ein Sonderweg, weil er sich in seiner Entwicklung von dem anderen wesentlich unterschied. Im Ergebnis hat er jedoch ebenfalls zur Bildung eines in sich geeinten Nationalstaates geführt.

1806

Untergang des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation.2 Danach lebten die Deutschen über zwei volle Menschenalter in zahlreichen souveränen Einzelstaaten nebeneinander, dann

von 1871 bis 1918

in ihrem zweiten, dem Kaiserreich, als geeinte Nation. Danach

von 1918 bis 1933

in der „Weimarer Republik“. Anschließend

1933 – 1945

im „Dritten Reich“.

1945 – 1949

folgte die deutsche Staatenlosigkeit,

1945 der Untergang des Dritten Reiches,

1947 die Auflösung Preußens.

Es gibt heute kein Preußen-Deutschland mehr. Durch die Ostverträge von 1991 gehört das Reich auch juristisch endgültig der Vergangenheit an.

1949

entstehen die Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche Demokratische Republik. 1989 erfolgt ihr Zusammenschluß zu einem Staatsgebilde. Da dessen Grenzen zwischen Nord- und Ostsee, den Alpen, dem Rhein und der Oder ungefähr denen des ersten Reiches gleichen, sind sie zu Bundesdeutschen geworden.




Abgrenzung des Themas

Wie konnte es dazu kommen, daß mit bestimmten Verträgen die entscheidenden Gegebenheiten geschaffen wurden, durch die es nur noch die nunmehr existierende Bundesrepublik Deutschland gibt – einen deutschen Reststaat, dessen Grenzen, wie eben erwähnt, ungefähr denen des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation (nördlich der Alpen) gleichen?

In dieser Abhandlung wird nicht etwas unwiderruflich Vergangenem nachgetrauert, sondern es wird aufgezeigt, was bestanden hat und was alles die aus- und inländischen Feinde des Preußisch-Deutschen Reiches mit seiner Zerstückelung zugrunde gerichtet haben.

Es ist weder Zweck dieser Abhandlung, Entstehen und Entwicklung politischer Vorgänge nach 1945 bis zu ihren jeweiligen Ergebnissen und deren Bewertung darzulegen noch die Argumente der Befürworter der bundesrepublikanischen Ostpolitik sowie diejenigen ihrer Gegner darzustellen, sie gegeneinander abzuwägen und dann zu bewerten – auch wenn dies ein Nachteil ist.

Dieser besteht darin, daß die Argumente beider Seiten weitgehend ungenannt bleiben. Würden jedoch diejenigen Teilthemen, die in einem bestimmten Bereich für den Untergang Preußens entscheidend gewesen sind, ihrer Bedeutung entsprechend ausführlich gewürdigt werden, würde dies den Umfang des Buches bei weitem sprengen. Auf alle derartigen, ins Einzelne gehende aufschlußreiche Abhandlungen über die Zeit der staatlichen Existenz Preußens und auch für die danach wird deswegen nicht näher eingegangen.

Es wird also nicht nach den Motiven oder Überlegungen der jeweils politisch Verantwortlichen gefragt, weil deren Kenntnis sie zwar nachvollziehbar macht, diese jedoch nichts an den von ihnen geschaffenen Ergebnissen ändert. Es geht auch nicht um eventuelle moralische Schuld, sondern um sachliche Verantwortung, aufgrund derer die Folgen ihres Tuns beurteilt werden, mithin darauf, wozu ihr Handeln tatsächlich geführt hat und vielleicht sogar noch führen könnte.

Der Schwerpunkt dieses Buches liegt demnach gleich auf der Darstellung der Tatsachen selbst sowie auf Auswirkungen, die sich aus dem Untergang Preußens ergeben haben. Durch diese Vorgehensweise soll herauszufinden versucht werden, ob das Handeln der politisch Verantwortlichen entscheidend dazu beigetragen hat, daß der Untergang der Bundesrepublik in ihrer derzeitigen Form heute möglich erscheint.

Die durch die ausländischen Feinde 1947 bewirkte Vernichtung Preußens hat jahrzehntelang zum einen zu vor allem negativen Ausführungen über es geführt. Zum anderen haben vorurteilslose Autoren in zahlreichen Abhandlungen auf die positiven Seiten Preußens hingewiesen und geklagt, was alles an geistig Wertvollem gemeuchelt worden ist.3




Was war Preußen?

Der erste Staat „Preußen“ war der des Deutschen Ritterordens, der 1525 in ein weltliches Herzogtum umgewandelt wurde. Wohl einmalig ist, daß dabei gleichzeitig ein Konfessionswechsel vom Katholizismus zum Protestantismus erfolgte.

Nach dem Tode Herzogs Georg Friedrichs, der keinen männlichen Erben hatte, heiratete durch seine Vermittlung Anna, die älteste Tochter des Herzogs Albrecht Friedrichs, 1594 den brandenburgischen Prinzen Johann Sigismund, den Sohn des damaligen Kurprinzen Joachim Friedrich von Brandenburg, der 1598 nach dem Tode seines Vaters Johann Georg diesem als Kurfürst von Brandenburg nachfolgte. 4 Das nunmehrige Staatsgebilde nannte sich Brandenburg-Preußen, späterhin nur noch „Preußen“.

Es war ein staatsrechtliches Kuriosum: Brandenburg war ein Teil des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, Preußen hingegen nicht.5 Dieses war und blieb jahrhundertelang ein souveräner Staat. Erst 1871 ging Preußen insgesamt, wie König Friedrich Wilhelm IV. es ausdrückte, „in Deutschland auf“, bis es in seiner bisherigen staatlichen Gestalt nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges durch ein gewaltsames Ende aufhörte zu existieren.

Seit dem 17. Jahrhundert gehörte Preußen neben England, Frankreich, Österreich (Haus Habsburg) und Rußland zu den fünf europäischen Großmächten. Die geographische Mitte Europas bildete das Heilige Römische Reich.

Preußen war in geistiger, politischer, wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht ebenso auf der Höhe wie auf militärischer. Nachdem seit 1871 sein gesamtes Territorium zu einem Teil „Deutschlands“ geworden war, bestand aus der Sicht der anderen vier europäischen Mächte die Möglichkeit und damit für sie die Gefahr, daß das Deutsche Reich zur dominierenden europäischen Macht werden könnte.

Diese Befürchtung wurde mit der militärischen Niederlage Preußen-Deutschlands im Ersten Weltkrieg hinfällig und nach Ende des Zweiten Weltkrieges durch seine Beseitigung als eines souveränen Staates endgültig gegenstandslos. Das Nonplusultra bildete 1947 die Auflösung Preußens als Staat.

In der Weltgeschichte ist es immer wieder vorgekommen, daß ein Staat nach einem verlorenen Krieg ausgelöscht worden ist. Daß aber „ein Staat seiner Idee wegen verboten worden ist, hat […] keinen Vorgang und keine Parallele.“ Die Sieger des Zweiten Weltkrieges hätten den von dieser „so unheimlich[en]“ Idee geprägten Staat „gesetzlich verboten“.6

Was beinhaltet „die besondere und einmalige Staatsidee ‚Preußen‘“? Sie bestand aus zahlreichen Aspekten. Diese sind entsprechend vielfältig und können in vier Gruppen zusammengefaßt werden 7 : Land und Leute 8 , Beschaffenheit der Bewohner und der Umgebung, in der sie leben9, das geistige Preußen10 , das militärische Preußen.11

So sehr all diese Merkmale für Preußen charakteristisch gewesen sind, so erklären sie doch nicht das angeblich Unheimliche der preußischen Staatsidee.12 Worauf diese sich gründete und im Wesentlichen bestanden hat, soll in Grundzügen angedeutet werden.13

Der Staat Preußen war ein Werk seiner Herrscher14, den sie zu einem ihren Grundüberzeugungen entsprechenden Idealstaat erschaffen wollten. Dies war vor allem deswegen möglich und wohl auch erforderlich, weil die Hohenzollern nicht das angestammte Herrscherhaus des von ihnen regierten Landes Brandenburg waren. Nachdem sie ihr Hoheitsgebiet um „Altpreußen“ (das bis dahin selbständige Herzogtum Preußen) erweitert hatten, lebte auf dem neuen Staatsgebiet kein in sich geschlossener deutscher Stamm wie in Bayern, Franken, Hessen, Sachsen oder Thüringen.

Die ursprüngliche Bevölkerung des Landes an der Ostsee, die Pruzzen, waren Balten. Mit seiner Besitznahme durch den Deutschen Ritterorden kamen die ersten deutschen Siedler aus dem Heiligen Römischen Reich ins Land. Ihnen folgten, bedingt durch die deutsche Ostsiedlung, Menschen aus vielen der in ihm gelegenen deutschen Lande – mit allen Mentalitätsunterschieden, die den einzelnen germanischen Stämmen eigen waren. Hinzu kamen im Laufe der Zeit Flüchtlinge, die Hugenotten aus Frankreich (vor allem nach der Aufhebung des Edikts von Nantes 1685) und die 1732 aus dem Erzbistum Salzburg vertriebenen Protestanten (Exulanten).

Preußen umfaßte also mehrere Volksgruppen: Balten, Germanen15, Romanen, Masuren, Polen und Kaschuben. Wegen ihrer unterschiedlichen ethnischen Herkunft konnte „Nationalität“ nicht zu Preußens oberstem Staatsprinzip werden. Es war vielmehr eine Staatsnation, deren Einwohner vor allem eins waren: preußische Staatsangehörige, unbeschadet ihrer jeweiligen ethnischen Herkunft oder ihres Glaubens.16

Aus all diesen Menschen prägten die preußischen Herrscher – erst als Kurfürsten, dann als Könige – entsprechend ihren Grundüberzeugungen einen idealtypischen Staat, wie sie ihn verstanden. In einem sich über viele Jahrzehnte hinziehenden Prozeß formten sie sie in zuchtvoller Strenge – zunächst als Untertanen, dann als Bürger – in allen Bereichen des täglichen staatlichen und gesellschaftlichen Lebens zu ihrem Staatsvolk, den Preußen. Als Deutsche konnten sich diese – falls überhaupt – erst
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